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Eduard agel, ITtTIer

Eın erwachendes Bewuhtsein
Frauen In offiziellen Texten un Dokumenten
ZUr Liturgıie

„„Eın erwachendes Bewußtsein Frauen in OoTIlzıellen lTexten und Dokumenten ZUT S
turgie‘“ der 116e VerITra noch nıcht exakt, e1ın Bewußtsein erwacht ist oder viel-
leicht noch welıter erwacht. Das ‚„„‚WOVOnNn” bestimmt dıie Gliederung des Referates: Es geht

e1in erwachendes Bewußtsein davon,
dalß nıcht ınfach Menschen, sondern Frauen und Männer Gottesdiensten te1l-
nehmen,
daß der Dienst VOI Frauen für dıe Feıier unverzıchtbar ist,
daß das gemeinsame Priestertum den lıturg1ischen DIienst VO Frauen einschließt,
daß angesichts eıner Sensı1ibilıtät der (Gottesdienst ıne NECUC Sprache und HU

Bılder verlangt.

Das Bewuhtsein, daß Frauen und Männer Gottesdiensten teilnehmen

Das Bewußtseın, dalß den (Gjottesdiensten Frauen und Männer teilnehmen, ist keine
Erfindung der etzten 20—30 TE Eın Ausflug 1n dıe Geschichte cdieser rage könnte
Sanz interessant, amusant, ohl auch ärgerliıch sein.‘ Der Rahmen hlıer rlaubt 1L1UL

einen kleinen Ausflug; WITr le1ben in uUuNsSeTeIN Jahrhundert!
917 erscheınt der Sr Iurıs (’anoni1cıl. Er <1bt Anweısungen ZUu ema Frauen

ın der Liturglie. In Canon 262 S 1 e1l CS „In Übereinstimmung mıt der alten UOrdnung
sollen dıe Frauen iın der Kırche se1n VON den Männern.“

Mıiıt den 1im Untertitel angesprochenen lexten und Okumenten SINnd zunächst die lateinıschen un!
deutschsprachıigen lıturgischen Bücher gemeınt, sodann Ookumente römiıscher Stellen und oku-

der Bischofskonferenzen 1m deutschen Sprachgebiet. Nıcht möglıch ist C auf dıe Entwicklun-
SCH ın anderen Sprachgebieten einzugehen. uch ist Vollständigkeıt nıcht garantıert; als Quelle habe
ich VOT em dıe Register der Sammlung Dokumente ZUT Kırchenmusık unter besonderer Berück-
siıchtigung des deutschen Sprachgebietes. Hg eyer Pacık Regensburg 1981 eyer-
Pacık) SOWIeEe des Nachschlagewerkes Der Gottesdienst 1m deutschen Sprachgebiet. Lıturgische Do-
kumente, Bücher und Behelfe. (Studıen ZULl Pastorallıturgie Hg Schermann eyer.
Regensburg 1982 Schermann-Meyer verwendet SOWIE dıe Register der Zeitschrift Gottesdienst
se1ıt iıhrem Erscheinen. 16 erfalßt sınd Dokumente einzelner Bischöfe SOWIEe möglıcherweise e1n-
schlägıge Bemerkungen ın Dokumenten, dıie sıch nıchts mıt Liturgie tun haben Ich Je-
doch, dalß dıe verwendeten Quellen ausreıichen, e1in ein1germaßen authentisches 1ıld zeichnen.

Vgl „Reıinhe1 und Gefährdung‘‘” Frauen und Lıturgie 1m Miıttelalter: In d1iesem
eft 4254 BERGER, Frauen als Fremd-Körper 1m eıb Christı? kın Blıck auf den gottesdienst-
lıchen Lebenszusammenhang der Frauen. In FrauenGottesDienste. Modelle und Materıalıen.
eıt Hg Knıppenkötter oß-Goldstein Düsseldort-Ostfildern 1996, 62—72, 1er 63—65
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Und .„Die Männer sollen, WEeNN S1e den eılıgen Rıten beıiwohnen, barhäuptig se1n,

WEn nıcht dıe bewährten Sıtten des Volkes oder besondere Umstände anderes erfordern:;
dıie Frauen aber sollen ihr aup edecken und sıttsam gekle1idet se1n, SallZ besonders,
WEeNN S1e den 1SC des CIn herantreten.“

Canon 264 pricht VON einer besonderen „„Ordensfrauen dürfen mıt ent-
Ssprechender Erlaubnıs entsprechend iıhren Konstitutionen und den hıturgischen (Jjesetzen
und mıt Zustimmung des Ordinarıius locı iın der eigenen Kırche oder ihrem Oratorium VON
einem olchen Ort dUus singen, S1e VO Volk nıcht eingesehen werden können.“

Wır tellen fest Im 1C auf dıe Gottesdienst Teiılnehmenden wırd zwıschen TAauU-
und ännern unterschlieden. el ist en dre1 Paragraphen offensıichtlich ein moralı-

sches nlıegen geme1nsam, ämlıch dıe Oorge, daß Frauen als sexuelle Wesen beim (50t-
tesdienst für dıe Männer ZUT Versuchung werden könnten. Im der Ordensfrauen wırd
dıie (‚efahr 1mM Erklingen der Stimmen gesehen, daß diese ÜIC eine optische Barrıere
anonymısıert werden sollen

Das Uffenkundige 1st TEeELNC nıcht dıe ahrhe1ı In der Geschlechtertrennung
beım Gottesdienst uDerle dıe alte Vorstellung VON der kultischen Unreinheıit der DL

Das Bewuhtsein, dapß der Dienst Von Frauen für die Feier unverzichtbar LSt
Der zuletzt zıtierte Canon 264 der VON den Ordensfrauen andelt, <1bt das iıch-

WOTT für uUuNnseren zwelılten un Frauen wohnen der Liıturgie nıcht 1UT bel, W1IeE früher SC
sagt wurde, sondern ıhnen kommt, wenigstens unter bestimmten Umständen, eıne aktıve

Konkret ÖOÖrdensfrauen dürfen 1mM Gottesdienst singen, WCAN auch VvVon einem
eigenen Ort aus

Was uns heute elbstverständlich erscheıint, daß ämlıch Frauen 1mM Gottesdienst <S1N-
SCH en. 1st auf dem Hıntergrun der eıt nıcht SahlZ selbstverständlich So schreıbt
1US in seinem Motu rOpr10 über dıe Erneuerung der Kırchenmusik ITa le SOlleC1tud1-
nı  c VOoO AIe Kırchensänger vertreten auch WENN S1e Laıen SInd, 1mM e1-
gentlichen Sinne dıe kırchliche Schola Aus demselben Girundsatz erg1bt sıch, daß dıe
Sänger iın der Kırche ein echtes lıturgisches Amt ausüben und daß er Frauen, dıe doch

einem olchen Amıt nıcht ähıg SInd, ZUT Mıtwirkung 1ın der Choral-] Schola oder 1im
|mehrstimm1gen (hor nıcht zugelassen werden dürfen Wiıll I1a Sopran- und Altstımmen
verwenden, en nach uraltem Brauch der Kırche Knaben diese Aufgabe erfüllen.‘“

WEe1 ınge SInd hıer festzuhalten:
WEeNN C ein „echtes lıturgisches Amt“ geht, sınd Laı1en grundsätzlıch 1UT ell-
vertreter für nıchtvorhandene erıker:
er sınd „Frauen einem olchen Amt nıcht fähig“‘.  66 4

Gegenüber diesen Aussagen 1st, W1e WITr esehen aben, der SX schon weıter. ach
ıhm g1bt 6S Frauen, die 1n der Liturgie sıch nıcht VonN ännern beim Sıingen
lassen MUSsen, sondern dıe selbst singen dürfen In 1esSe1De ichtung welst auch Canon
S13 „Der Priester soll nıcht ohne einen Diener dıe Messe felern, der ıhm dıent und ant-
wortet  .. Und 82 bringt dıe Ausnahme: .„Der Diener, der be1l der Messe diıent, se1 keıne

Nr. und 1 9 zıtl1ert ach Meyer-Pacık (s Anm 30Yf.
Vgl KACZYNSKI,;, Keın „Amtsträger‘“-Ersatz. In 15 (1981) 65—68 Kaczynskı1), 1er
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Frau, aqußer WEeNnNn keın Mann F: erfügung steht, dus einem gerechten Tun und ent-

sprechend dem Gesetz. daß eine Tau AUsSs der Ferne antwortet und auf keıinerle1 Weise
den Itar herantrıtt.“

Im Verbot für Frauen, den Al heranzutreten, schlägt das Menstruationstabu urc
wobe1l dieses Verbot L1UT 1m Rahmen der lıturg1schen Felier streng gehandhabt wurde,
während etwa für Reinigungsdienste Ausnahmen zugelassen

Trotzdem 1st hlıer das Gesetz der Feıer. die ohne Antwort auf den Uru des Priesters
nıcht auskommt, stärker qls das Prinzıp der lıturg1ischen Unfähigkeıt der Trau Und ebenso
ist dıe Notwendigkeıt, daß auch Frauen lıturgisch ottes Lob sıngen, letztlich stärker als
moralısche edenken In beıden Fällen hat der gefe1erte Glaube über dıe mıt dem Verstand
konstrulerten PrinzıpıJen eslegt.

Die bereıts VOIN 1US geforderte tätıge Teilnahme der Gläubigen der Liturgie enNnTt-
wıickelt diesbezüglıc eiıne E1igendynamık, insbesondere ıIn ezug auf den Gesang. In seiner
Apostolischen Konstitution „Dıvını cultus sanctıtatem:“ schreıbt 1US A 928

.„‚Damaıt ber dıe Gläubigen tätiıger (Gjottesdienst teılnehmen, soll der gregorlanısche Gesang
e1m wıieder eingeführt werden, sSOWwelt GE für das olk in etirac omMm Es ist In der lat
höchst notwendiıg, daß dıe Gläubigen nıcht WIE Fremde der SsStumme Zuschauer, sondern, VON der
Schönheıt der ıturgıe zumnerst ergriffen, den heilıgen Zeremonıen teılnehmen, daß S1e mıt

Ndem Priester und dem Sängerchor ach den gegebenen Vorschriıften 1m Gesange abwechseln.
uch WENN für die Gültigkeıt der Feıler Priester und eriker DbZwWw. deren Stellvertreter

genugen, 6S geht nıcht ichtig ohne all dıie anderen auch dıe Frauen.
FKınen chriıtt weıter geht 1US XII 1im Jahr 955 In seiıner Enzyklıka über dıe Kırchen-

musık „Musıcae SAaCTaC dıscıplina" schreıbt Hınweils auf Entscheidungen der R1-
tenkongregation VOoN 897(') und 908

„WOo Sängerscholen nıcht eingerichtet werden können der sıch dıe entsprechende ahl VoO  —_ Sän-
gerknaben N1IC fındet, ist gestatiel, daß eın hor VON Männern und Frauen der Mädchen
einem 1UT für ıhn bestimmten atz außerhalb des Altarraumes 1mM Hochamt dıe lıturgıschen exte
sıngen könne, vorausgesetzl, daß dıe Männer VOIl den Frauen und Mädchen SallZ SIınd,

5Vermeıidung alles Unpassenden, wobel die Verantwortung dafür dıe Ordınarıen
Ganz Cullc zeıigt sıch hıer, W1Ie das Ernstnehmen des Feiercharakters der Liturgie ZUT

Überwindung bestehender Verbote ührt, wobe!l bestimmte Einschränkungen dıie Angste
VOT den Folgen einer Praxıs verraten

Von der gleichen pannung auch dıe Instruktion über dıe Kırchenmusık und dıe
heilıge Liıturgie VO 3090 1958 Darın empfiehlt dıe Rıtenkongregation den Eınsatz VOoO

Kommentatoren ın der Liturgıie, dıe tätıge Teılnahme Öördern Dieses Amt sollen
Priester und PEIKET ausüben, be1l deren Fehlen Lalen. „Frauen können das Amt des Kom-
mentators nıemals ausüben: LU das eine wırd gestattel, daß 1im Notfall eıne Tau das Sıngen

HEoder Beten der Gläubigen gewissermaßen nführt
Im selben Dokument werden auch reine Frauen- und Mädchenchöre zugelassen; eZÜüg-

ıch gemischten Chören wırd mıt großem Nachdruck eingeschärtt, daß ‚alles Unzıemende
sorgfältig vermleden werden“ soll Dazu sollen dıe 1SCNOTe CNAUC Rıc  1nıen

Nr. 1  y zıtiert ach Meyer-Pacık (S Anm
Nr. I  n ıtiert ehı  » 76f.
Nr. 96a, zıtiert ebı 1IAT
Nr. 100, zıtiert eb  Q, FTA
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herausgeben, für deren FEınhaltung dıe Kırchenrektoren ausdrücklıch verantwortlich SC
macht werden.‘

Neun Tre später wiıird sıch 1ese1De Kongregatıon 1ın ihrer nächsten Instruktion ZUT:

Kıirchenmusık beım selben ema auf den Satz beschränken „WOo auch Frauen einem
ce61l0Sängerchor gehören, soll außerhalb des Presbyteriıums seıinen atz en

Inzwischen hat Ja auch das /Zweıte Vatıkanısche Konzıl stattgefunden. Womıiıt WIT beım
nächsten un waren

Das Bewuhtsein, daß das gemeiInsame Priestertum den liturgischen Dienst Von

Frauen einschlieft
WEe1 inge siınd unNns bısher aufgefIallen:

das Verständnıiıs VO der FTrau, dıe als solche einem lıturgischen Dienst unfähıig 1st
und deren Öffentliıches Auftreten und deren körperliche ähe ännern 1mM (jot-
tesdienst moralısch bedenklıch erscheınt,.
der Felercharakter der Liturglie, der alle Eınschränkungen auf eıne gerechtere
Beteiligung der Frauen drängt.

Die Liturgiekonstitution
Es ist hıer nıcht der Ort und die Zeit ausiIuhrlıc qauf das einzugehen, Was das

Zweıte Vatiıkanısche Konzıil über dıie tellung und das Verständnıs der Laien In der Kırche
allgemeın und iın ezug auf den Unterschie zwıschen Frauen und annern 1mM besonderen
in seınen verschıedenen Dokumenten explızıt oder implızıt gesagtl hat Ich beschränke mich
auf ein paal wenıge Hınwelse auf tellen in der Liturgiekonstitution.

.„Dıe utter Kırche wünscht sehr, alle Gläubigen möchten der vollen, ewuhten und tätıgen
Teılnahme den lıturg1ıschen Feıern geführt werden, Ww1e Ss1e das Wesen der Lıturgie selbst verlangt
unı der das christliche Volk, das auserwählte Geschlecht, das könıglıche Priestertum, der heıilıge
amm, das E1gentumsvolk Petr 2,9; vgl 2,4—-5) kraft der Taufe berechtigt und verpflichtet ist. <11

DiIie vo  e7 ewußte und tätıge Teılnahme er Gläubigen ist ZW al keıne indung des
/ weiten Vatıkanums, aber eines der Hauptanlıegen der Liturgiekonstitution und der in iıhr
wohl me1stgenannte Begrıff. Wiıchtig ist dıe Begründung, ‚„‚das esen der Lıturgıie
selbst““ diese verlangt, und der Hınweils darauf, daß alle ‚„‚kraft der Taufe berechtigt und
verpflichtet” sınd dieser ohne ntersch1e: zwıschen annern und Frauen.

«Be1l den lıturgıschen Fe1iern soll Jeder, se1 Lıiturge oder Gläubiger, ın der usübung
se1iner Aufgabe 1Ur das und all das (un, Was ıhm N der Natur der aD und gemä den

C612lıturgıschen Regeln zukommt. Hıer werden „Liturge und Gläubiger” unterschıieden,
das 7usammenwirken der Dienste iın der versammelten Gemeinschaft auszudrücken. ANe
Präzısiıerung erfolgt 1m nächsten Artıkel „Auch dıe Miınıistranten, Lektoren, Kommentato-
Fa und dıe Miıtglıeder der Kırchenchöre vollzıehen einen wahrha lıturg1ischen Dıienst. C613

Vgl eb
I0 RITENKONGREGATION, Instruktion ber die Musık 1n der eılıgen Liturgie „Musıcam sacram“

Nr. 236 zıtiert eb 162
/WEITES V ATIKANISCHES KONZIL,

N}

13
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Abweıichend VON dem., W äas se1lnerzeıt dıe Ritenkongregatıon bezüglıch der KIır-
chenchöre gesagt atte, e cde Feststellung des Konzıls für UNsSCIC rage uch Frauen
können einen ‚„‚wahrhaft lıturgıschen Dienst“ vollzıehen Mıt dıiıesem Satz ist Frauen dıe
grundsätzliche Fähigkeıt 7Z7U lıturgischen Dienst zuerkannt. “

Ausdrücklıch genannt werden in der Liturgiekonstitution Frauen und Männer 1m Tr
sammenhang miıt der Verwendun der Volkssprachen beım Stundengebet. Keın Unter-
schled wıird emacht zwıischen Frauen und Männern ın dem Abschniıitt, in dem VOoO den
Kirchenchören dıe Rede ist

Es ble1ibt der Befund Das Konzıl geht VON der gleichen urde: den gleichen Rechten
und iıchten in der Lıturgıie be1 ännern und Frauen AUS, sowelıt nıcht aufgrund derei
oder aufgrund e1INes lıturgischen Amtes Unterschiede bestehen.

elche konkreten Auswiırkungen cdieses Prinzıp in den folgenden Jahren CH sollte,
ırd 1U anhand einzelner lıturgiıscher Dienste erläutert.

Eın grundsätzliche Erklärung
och bevor dıe einzelnen Dienste LICU geregelt werden, <1bt 6S offensichtlich heraus-

geforde urc dıie Praxıs eıne allgemeıne Erklärung ZU ema In einem TIe
dıe Vorsitzenden der Bischofskonferenzen „über ein1ıge TODIeEemMe der lıturgıschen Erneue-
06  rung nımmt der Vorsitzende des ates ZUT usIu  ng der Liturgiekonstitution
5.1.1966 tellung:

„Mıt Berufung auf den eınen der anderen wıllkürlich gedeuteten Artıkel der Konstıitution hat
11L1all vereıinzelt als rlaubt angesehen, Mädchen der Frauen ZU Dienst Altar be1 den lıturgischen
Funktionen zuzulassen. 1eweılt das lıturg1cum, das kraft der Taufe Recht un! Pfliıcht ist
(Konstitution, 14), Frauen zukommt, muß och studıert werden;: daß ber dıe Frau be1 der
heutigen Ordnung der Lıiturgie keın mıinısterıum MNgSs den ar hat, ist sıcher, da dieses mınıste-
rium VO Wıllen der Kırche abhängt und dıe katholische Kırche Frauen nıemals eın lıturgisches
minısterıum verhlhıehen hat Jede wıllkürliche Neuerung auf diesem Gebiet ist daher eın schwerer

15Verstoß dıe kırchliche Dıszıplın und muß mıt Festigkeıt zurückgedrängt werden.
7 weilerle1 ist damıt klar gesagtl DIie Grundsätze des Konzıls alleın en noch keıne 11-

turgischen Dienste VON Frauen geschaffen ‘; ausdrücklıch wıird e1in olcher Dienst „TINZS
den Altar“ abgelehnt; und dıie rage muß noch studiert werden. Damlıt ist das Pro-
blem mtlıch ‚An Kenntnis

Der Dienst Vo.  > Kommunionhelfern und -helferinnen
Von T richten verschliedene 1SCNOTe aus dem deutschen Sprachgebiet die

Bıtte Rom, auch Laıen ZUT Kommunionspendung zulassen dürfen In eiıner Reıihe VO

14 Vgl KACZYNSKI (s Anm.
E Dokumente FÄSER Erneuerung der Lıturgıie. Dokumente des Apostolıschen Stuhls.
Hg Rennings Klöckener. Kevelaer 1983 DEL), Nr. 579
16 Wenn I1all VO' Dienst des Chorgesangs absıeht, der Frauen bereıts rlaubt War und durch dıe
Liturgiekonstitution ZU wahren lıturg1schen Dienst erklärt wurde, der ber 1ler N1ıC 1n den Blıck
kam
| / Im französiıschen Original: ‚‚Autour de 1’autel‘*



Eduard age

Einzeldokumenten g1bt dıe Kongregatıon e entsprechende Erlaubnıis, zunächst für
männlıche Laien: aber auch für Oberinnen VON Ordenshäusern. 969 ekommt dıe Schweil-
zerische und 970 dıe Deutsche Bischofskonferenz genere dıe Erlaubnis, auch Frauen mıt
der Kommunionspendung beauftragen. Tatsächlic werden ıIn den Durchführungsbe-
stiımmungen der einzelnen Diözesen unter den ın rage kommenden ersonen auch Frauen

genannt, zunächst Oberinnen ın Ordenshäusern, dann welıtere Ordensfrauen, Carıtasschwe-
stern, Seelsorgehelferinnen. '
Der Dienst Von Lektorinnen

Angesichts der ur des Dienstes der Kommunionspendung scheıint damıt der Durch-
He gelungen ZUT Übertragung er lıturgischen Dienste auch Frauen, SO WeIlt keıine
er Voraussetzung des Dienstes ist. Daß jedoch 1ın der Praxıs noch nıcht es klar 1st,
bewelst dıe Auseinandersetzung, dıe etwa ZUuiE gleichen eıt den Dienst VON Frauen als
Lektorinnen geführt WIrd. Was 1m deutschen Sprachraum se1t Jahrzehnten selbstverständlıi-
che Praxıs WAal, daß ämlıch Frauen ebenso WI1Ie Männer paralle dem, W das der Priester

ar las, Gebete und esungen In deutscher Sprache vortrugen, wurde plötzlıch FABN

Problem, als auch andere Sprachgebiete Frauen als Lektorinnen einsetzen wollten und
aliur VO Apostolischen ndulte erbaten. Plötzlıch gab CS auch 1mM deutschen
Sprachgebiet eute, dıe meınten, für diıesen Dienst Sel e1in Indult nötig.”

ıne Klärung dieser rage bringt dıe Allgemeine Eiınführung In das Meßbuch .„Alle
ufgaben, dıe nıcht dem Dıakon vorbehalten siınd, können VON La1ien ausgeführt werden,
auch WEeNN STE keıne Beauftragung erhalten en Dıenste, dıe außerhalb des Altarraumes

eısten SInd, können auch Frauen übertragen werden, WEeNnNn der Kırchenrektor 8 für

angebracht hält. Die Bischofskonferenz kann dıe Erlaubnis geben, dalß Frauen dıe dem

Evangelıum vorausgehenden esungen und dıe einzelnen Bıtten des Fürbittgebetes VOI-

(ragen, und SCHAUCI den aNgSCMECSSCHCH Ort bestimmen, VONN aus S1€e 1n der Gemeıjnde das
C621Wort ottes verkünden sollen

Hıer bleibt also den Bischofskonferenzen überlassen, Frauen ZU Lektorinnendienst
zuzulassen:;: In der Drıtten Instruktion ZUT ordnungsgemäßen Durchführung der Konstitution
über die heilıge Liturgie VO 50 7T97/{) wırd dıe Erlaubnıis dazu genere egeben:

„Nach den geltenden Bestimmungen ist den Frauen erlaubt
a) dıe Lesungen, mıt Ausnahme des Evangelıums, vorzutragen. Diese Aufgabe sollen S$1e unter

Verwendung der modernen technıschen ıttel erfüllen, daß S$1e VOINl allen gul gehört werden. DIie
Bischofskonferenzen können den gee1gneten atz festlegen, VO  —_ dem AUus dıe Frauen ın der goltes-
dienstlıchen Versammlung das W ort Gjottes verkünden:

cc622  22dıe Bıtten des Allgemeıinen Gebetes (‘*Fürbitten ) vorzutragen.
Eınen Unterschie: zwıschen Frauen und annern g1bt also bezüglıch des Vorlese-

dıenstes, WEeNN c den Ort geht, VON dem aus Frauen den Dıienst tun sollen Im deut-

IS Vgl Schermann-Meyer (s Anm Nr 1{1 28—34 .70—72.90—-99 Vgl Erweıterte Regelung für
Kommunionspendung durch Lalen. In (1968) 49 Kommunionausteilung durch Laıen. In
(1970)
19

U
Vgl DUFFRER, Eın geglücktes Experiment. In (19-73) 137—-139
VglJ Vortrag VOIl esungen durch Frauen. In (1969)
ALM

-  - Nr 7! zıtiert nach DEL. (s Anm 15) 2180
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schen Sprachraum wırd auft eine ausdrückliche Festlegung verzichtet und de Tacto das Le-
SCIH VO mbo AUSs zugelassen.

Der Dienst ar

Während die Einschränkung bezüglıch des Ortes des Lektorinnendienstes ZW al grund-
sätzlıch als diskriminıerend empfunden, aber aufgrund der Handhabung relatıv chnell
veErgessch wurde, löste eın anderer Satz derselben Instruktion weiıtestreichende Konsequen-
ZCI1 AL  s ema den überheferten lıturg1ischen Oormen der Kırche ist C Frauen (Mädchen,
Frauen, Ordensschwestern) nıcht erlaubt,. dem Priester ar cdienen. Das gılt sowohl

DEl
für Kırchen WIEe auch für Häuser, Klöster, Kollegien und Fraueninstitute.

Obwohl d1eser e1ıt mıt der Erlaubnıs der Kommunionspendung 1im Grunde der E

Sans der Frauen A Allerheıiliıgsten freigegeben und das Tabu der kultischen Unreinheıt
grundsätzlıch überwunden ist, bleıibt 6S weıterhın Frauen und Mädchen nıcht erlaubt, „dem
Priester ar dıiıenen:.

Es g1bt NUur wen1ge Fragen, dıe In der Nachkonzilszeıt mıt sovıel Engagement diskutiert
wurden W1e dıe jetzt angeschnıttene. Theologen en Argumente zusammengeltragen,
Juristen en nach Schlupflöchern gesucht, 1ScChNOlie sıch Antworten herumgewunden
und Seelsorger pragmatısche Ösungen gefunden.“ Vor em aber en Frauen und MäÄäd-
chen gelıtten und geweint, (jott SEe1 Dank auch gestritten, weıl S1e dıe Entscheidung als
ungerecht empfanden. Bıs heute sınd dıe Folgen nıcht ausgestanden, und WIT können UT

versuchen, den Gründen nachzuspüren, dıe sovıel Streıit 1n Geme1inden und Bıtterkeit in
erzen ausgelöst en

Zunächst eın C auf cdie Sıtuation VOT A Jahren In den Geme1inden wurde der Iıtur-

gische Dienst VON Frauen unterschıiedlich aNgSCHNOMUMNCN. DIie Leserbriefspalten der Kırchen-
zeıtungen sınd 1ın cdieser e1ıt voll VO Pro und Contra insbesondere in der rage der Kom-
munionausteıilung. Es W ar durchaus pastorale lugheıt und Rücksıcht auf das Empfinden
zanlreıchner Gläubiger 1im pıel, WEeNN ın diıeser rage nıcht VO heute auf INOTSCH ınfach
es für rlaubt und ıchtig rklärt wurde, W as b1Is 1ın verboten W arl Das muß der
Redlic  e1 wıllen heute gesagtl werden.“

Von dA1esem pastoralen Aspekt abgesehen, geht sehr viel Grundsätzlicheres.
Vielleicht ZUT Erklärung eın Dokument, das Zzwel re nach der zıt1erten Instruktion
erscheınt. Mıiıt Datum VO S: 041072 veröffentlich Paul VI se1ın Motupropri0 ZUT Neu-

23 Ebd Die Instruktion nenn: weıteren lıturgischen Iiensten VO Frauen: 6) den Gesang der ZUT

lıturgıschen Feıer versammelten Geme11inde leıten, dıie rge. und andere zugelassene Instrumente
spielen;
dıe ‘Hınweilse'’ (Erläuterungen vorzulesen, dıe den Gläubigen helfen, die Feıler besser verste-

hen;
@) ZUTN Dienst den Gläubigen bestimmte Aufgaben erTullen, dıe uch SONSLT Frauen übertragen
werden, dıe Gläubigen Eiıngang empfangen, Ss1e iıhre Plätze führen. Prozessionen
leiıten der ammlungen in der Kıirche durchzuführen.“ Auf diese Dıienste ist hıer nıcht weıter ein-
zugehen, we1l S1e entweder wI1e dıe musıkalıschen Dienste cieser e1t ohnehın bereıts klar

der we1l S1e. W1e dıe un: e) genannten nıcht ZU Problem wurden.
24 Vgl CHWARZ!  ERGER, Bekanntlıch vielfältig. In (1980) 0’7—99; (s
Anm 6/1.
25 Vgl cht re Liturgiereform. In (1972) 1—3 Jer
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ordnung der Ersten 1 onsur, der Nıederen eıhen und des Subd1ı1akonats In der römıschen
Kırche „Mınıister1a quaedam“‘”. Darın werden dıe Niederen eıhen und der Su  1aKOona
abgeschafft, künitig erTfolgt der Eunntritt In den an des Klerıikers nıcht mehr mıt der Hr-
Ssten J onsur, sondern mıt dem Diakonat.“ Neu eingeführt als Laiendienste werden AKO-
lythat und Lektorat: e1 Dienste werden annern vorbehalten

Das Dokument 1st VO AnTang nla /AUSE Irrntationen: Eıinerseılits bereinigt D eiıne
Praxıs, dıe mıt der Lebenswirklıiıchkei 1n der Kırche nıchts mehr tun hatte, indem CS

Amter abschafft, dıe 11UT noch als Durchgangsstufen auf dem Weg Dıakonat und Prie-
teramt eıne Funktion hatten; andererseılts chafft CS BiYlie Amter. dıe wıiıederum nıcht den
FErfordernissen der eıt und der tatsächlıchen Praxıs entsprechen. Von der Funktionsbe-
schreibung her übt der beauftragte Lektor seiınen Dienst dUS», indem wiß 1mM (Giottesdienst AUSs

der eılıgen chriıft vorlıest; hat aber darüberhinaus katechetische ufgaben und soll
M Orleser“ In deren Dienst einwelsen. Demnach soll also nıcht jeder. der 1m (jottes-

dienst Adus der eılıgen chriıft vorzulesen hat, beauftragter Lektor SseIN. Ahnlich ist CS beım
Akolythen: Er hat Jene lıturg1ischen Funktionen wahrzunehmen, e Miınistranten und
Kommunilonhelftfer ausüben, S51 soll aber auch ıne „„Oberministrant“ SseIN.

DIie Beschränkung auf Männer dazu, daß in unNnseren Ländern in den darauffolgen-
den Jahren NUur dıe künftigen Kandıdaten für den Diakonat als Akolythen und Lektoren
offizıiell beauftragt werden ihre Beauftragung ist eine Voraussetzung für dieel

DiIie Eınladung des Papstes A dıe Biıschofskonferenzen, für hre Gebiete dıe Einrichtung
welıterer Dienste beantragen etwa für die Katechese und dıe (arıtas verha WIT-
ungslos, da 111e Beschränkung auf Männer angesıichts der Praxıs absurd erscheinen müß-

Denn auf en diesen Gebileten sınd Frauen nıcht wen1ger vertreten als Männer. ıne
feljerliıche Beauftragung der Männer ware also ıne Desavoulerung der Frauen.“

So Je1ıben dıe mıt einem eigenen Rıtus übertragenen DIienste Ahnliches, WI1e CS

die Niederen eıhen SCWOSCH Vorstufen der Ordıinatıion.
Auf der anderen Seılte werden aKUsc dıe damıt gemeınten Dienste VON nıcht feierlich

beauftragten ersonen beıderle1 Geschlechts ausgeübt: das Vorlesen 1m Gottesdienst aus
der eılıgen chrıft, auch dıe Einweisung in diesen Dienst, dıe Vorbereıtung der
Verkündıgung und der Feıler der Lıiturgıie eiwa 1n Liıturglekreisen ebenso WIE dıe Hınfüh-
Iung VON Kındern den Sakramenten der Eucharıstie und der Fırmung

Im (Girunde zeichnet siıch hıer jene Auseinandersetzung ab, dıe sıch In der rage
das Amt 2() e später zuspıitzt: Önnen, sollen, MUsSSsSen nıcht dıe de facto ausgeübten
Tätigkeıiten in Pastoral und Lıturglie und dıe urc Amtsübertragung 1m weıtesten Sinne
gegebene Kompetenz einander entsprechen? DIie fejerlıche Beauftragung VO  — Pastoralrefe-
rentinnen und _referenten 1mM Rahmen VON Gottesdiensten ıIn Kathedralen sınd heute
zweiıfellos eın Ersatz für dıe nach „Mınıister1a quaedam““ nıcht geschaffenen Dıienste. Hıer
helfen sıch heute dıe 1SCHNOTe auf ıne annlıche Weilise W1e selnerzeıt dıe arrer, dıie jene
Mädchen ZU Mıiınıstrantinnendienst zulıeßen, dıe auch in der Mıtfeier VON Gottes-

2’7

26 DEL (s Anm _9))
Angesichts des im Folgenden Erläuterten ist dıe rage angebracht, ob nıcht De1l den heutigen

Schwierigkeıten, den Dıakonat uch für Frauen öffnen, dıe Tatsache ıne wichtige Rolle spielt,
dal mıt dem Dıakonat der Eıntritt In den Kleriıkerstand verbunden ist
28 Vgl dıe Resolution der Arbeıtsgemeinschaft der katholıschen Liturgiker des deutschen Sprachge-
bletes auf iıhrer Jahrestagung VO 18.—-22.9.1972; vgl (1972) 145; KLEINHEYER, In
der (Gemeıinde für dıe Gemeınnde este In (1976) 1953155
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diensten dıe eıfrıgsten TE1INC können 6S dıe 1SCHNOTe (un, ohne höhere
Anordnung verstoßen, während CS in ezug auftf den Altardıens VON Mädchen e1n Verbot
gab

Der Streıit dıie Mınıstrantinnen WAdl, etIwas pointiert gesagl, VON Anfang ein
amp den atz Itar DIe Hartnäckı1gkeıt, mıt der dieses eSEeTVa| verteidigt WUT-

de, äßt sıch 1UT daraus erklären, daß dıie Ahnung 1mM Hıntergrund stand, daß dıie olge eines
Nachgebens cdıe orderung nach dem Priesteramt für Frauen se1ın würde. Und da, me1ı1ne
ich, muß INan heute faırerwelse Angesıichts der mangelnden Klärung dieser etzten
rage ist CS verständlıch, daß Ian mıt en Mıtteln das verhındern Suchte, Was mehr
oder wen1ger zwangsläufıg der genannten Forderung führen mußte Ich meıne., 65 sollte
jenen, e bıs zuletzt das Verbot VON Mınıstrantinnen verteidigt aben, zugutegehalten
werden, dalß S1e el ob bewußt und wı1illentilic oder eher unbewußt und nach Gefühl
dıe Z/Zuspitzung eiıner ungeklärten und in iıhren Folgen unübersehbaren rage vermeıden
wollten

So möchte ich CS auch verstehen, WE noch 98() in der Instruktion .„‚Inaestimabıle do-
num eingeschärft WIrd: 99.  eKanntlıc. sınd die ufgaben, dıe dıe Tau 1n der lıturgischen
Versammlung übernehmen kann, vielfältig: anderem dıie Lesung des Wortes (Gjottes
und der Intentionen im Fürbıittgebet der Gläubigen. Frauen SInd jedoch nıcht dıe Funktio-
NCN eINnes Akolythen (Me  Jjener gestallel. C629

Eın deutscher Liturgieprofessor hat damals ın einem unveröffentlichten Gutachten
nachgewılesen, daß Frauen und Mädchen sämtlıche lıturgischen Dienste ausüben dürfen
außer der Bedienung der Kännchen beım Lavabo.“”

Nur auf dem genannten Hıntergrun: ist verständlıch, daß sıch dann trotzdem auch 1m
x Iurıs (CCanonıiıcı VON 9083 noch keıine Entscheidung findet, anhand deren diese letzte
rage eindeutıg eklärt werden hätte können, sondern dal CS noch einmal mehr als zehn
re dauern sollte bIıs dem Schreiben des Vorsiıtzenden der Kongregatıion für den (Gjot-
tesdienst und dıe Sakramentenordnung dıe Vorsıtzenden der Bıschofskonferenzen, das
den einzelnen Bıschöfen dıe Möglıchkeıit <1Dt, Frauen und Mädchen auch ZU Altardıens
zuzulassen.“ Ist vn e1in Zufall, dalß dıie Lösung der Mınıistrantinnenirage zeıtlıch paralle
geht mıiıt dem Apostolischen Schreiben ‚„„‚Ordınatıo sacerdotalıs"”, ın dem dıe rage des Prie-
sSteramtes für Frauen negatıv beantwortet wird?-”“ ()der darf in dıesem zeıtliıchen /usam-
menhang e1in Hınweils darauf esehen werden, daß dıe Mınıstrantinnenfrage der orößte
innerkirchliche Stellvertreterkrieg nach dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıl war‘

29 Nr Veröffentlicht In Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls, Nr. Hg Sekretarıat der
50
Deutschen Bischofskonferenz. Bonn 1980

Vgl uch KACZYNSKI (s Anm. 6//1.
Vgl AAS (1994) 541f1.

$° DIie Antwort der Codex-Interpretationskommıiss1ion auf dıie rage, ob lıturg1schen Dıensten, dıe
ach Canon 230 2 VON Laıen, Männern und Frauen, ausgeübt werden können, uch der Dienst
Altar gehöre, wurde VON cdieser Kommissıon 30.6.1992 gegeben und 17 4097 voO aps
bestätigt. Den Vorsitzenden der Bischofskonferenz wurde die zustimmende Antwort mıiıt Briet der
Kongregation für den Gottesdienst und das Sakramentenrecht VO 5.3.1994 mıtgeteılt. Das Aposto-
ische Schreıiben Johannes Pauls I1 ‚„„UOrdınatıo sacerdotalıs" rag das Datum VO 22.5.1994 (vgl.
AAS | 1994 ] 545—-548) Vgl azu auch: KRom klärt Mınıstrantinnenfrage. In (1994)
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Bestärkt wırd dıe diesbezügliche Vermutung 11156 den 1A6 auftf Zwel wichtige Dien-

ste., dıe noch besprechen SINd: den Dienst der Leıtung VON (Gjottesdiensten und den Pre-
dıgtdienst.

Der Dienst der Gottesdienstleitung
on die Liturgiekonstitution empfiehlt „dav keın Priester ZUT erfügung Steht”.

eigene Wortgottesdienste Sonn- und Feijertagen; RE E diıesem Fall soll ein Dıakon oder e1in
C633anderer Beauftragter des 1SCNOTS dıe Feier leıten Diese Weıisung wiıird In der ersten

Instruktion Z.UT ordnungsgemäßhen Ausführung der Konstitution über die heilıge Liturgie
“ ANter oecumenı1c1“ VO 6.9.1964 aufgegriffen.” ıne Unterscheidung zwıschen annern
und Frauen wırd In beiden Dokumenten nıcht getroffen.

Selbstverständlıch kann eiıne Tau 1im Noftfall cdıe Taufe spenden, also auch eıne entspre-
chende Feıler leıten.

DIie Leıtung VOIN Prozessionen wırd Utrc dıie oben schon zıt1erte Instruktion
„Liturgicae instaurationes‘‘ VON 970 ausdrücklich Frauen zuerkannt.”

Keıine rage 1st C5, daß das Stundengebet gemä der Tradıtıon auch VON reinen Frauen-
geme1inschaften und Leıtung VON Frauen gefelert werden kann. Die Allgemeıne Eın-
führung in das Stundenbuc VON 9’/() stellt fest „DIE Aufgabe, das Gebet der (Gjeme1lnn-
schaft festzusetzen, jenen L die ure die heilige e1 oder einen besonderen kano-
nıschen Auftrag dazu bestimmt SIR

Die ‚Kırchliıche Begräbnisfeier” VON 972 als .„„Voörsteher““: Priester oder Dıakon,
In besonderen Fällen auch eınen dazu beauftragten Lalen, ohne zwıischen ännern und
Frauen unterscheiden.“”

Der Rıtualetei „Kommunionspendung und Eucharistieverehrung außerhalb der Me1l3-
feler“ VON 9073 sıieht für dıe pendung der eılıgen Kommunıion außerhalb der CDIGIeT
neben Priester und Diakon „„außerordentlıche Kommunilonhelfer‘‘ 58  vor ausdrücklich auch
für dıe Krankenkommunıion und dıe Wegzehrung”. Daß damıt auch Frauen gemeınt SInd,
wurde bereıts oben erläutert.

Der Rıtualete1i „DIe Feler der Bß“ VON 9073 pricht 1mM /Zusammenhang mıt Bußgot-
tesdiensten VO „Priester bzw Leıiter der Versammlung“, ohne zwıschen Frauen und Män-
HNETIN unterscheiden.”

Schließlic „können gemä den lıturg1schen Büchern nach dem Ermessen des ()rtsord1-
nNarıus ein1ge Sakramentalıen auch VON Laıien gespendet werden. welche dıe entsprechenden
E1genschaften en  . CIE C  - on hatte das deutsche Benediktionale VO
978 gesagt „Aufgrund des allgemeınen oder besonderen Priestertums oder eiInes esonde-

Cc41IecMN Auftrages kann jeder Getaufte und Gefirmte SCENCH. Unterschıieden wıird dann nach

33 IL V ATICANUM, 334
34

45
Nr. DEL (s Anm 15) 235

30
Nr DEL (S Anm. 15) 2180
ALS

37 Pastorale Eınführung, NT.
315

34
Eınführung, KL: Nr.

4()
Ebd, 3 9 Nr.
Pastorale Eınführung, Nr.
Pastorale Eınführung, Nr.
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dem Offentlichkeitsgrad der einzelnen degnungen und iıhrem ezug ‚„„auf dıe sakramentale
Miıtte““ der Kırche:; cdiesen Kriterien soll dıe segnende Person entsprechen. [)Das lateinısche
römısche Benedictionale VO 1984 bezeıichnet dann dıe einzelnen Segnungen, dıe VOIl be-
auftragten Laıen Frauen und annern geleıitet werden können.“

Der Predigtdienst
Ahnlich W1e beim Dienst der Leıtung erhält N sıch beım Predigtdienst. uch WENN WIT

auf das Problem der Predigt be1 der eßfeıer, der 6S über re hınweg römiısche Er-
laubnısse egeben hat, dıie aber schheblıc wı1ıderrufen wurden, hıer nıcht eingehen kÖön-
43  nen we1l CS einen anderen Zusammenhang geht und dort Männer und Frauen in gle1-
cher Weise eiIroiIien Sınd, bleiben noch immer Anhaltspunkte. SO ist der Dıienst der Ver-
kündigung zunächst ın orm VON Lesungen aus der eiılıgen dann aber auch
uUurc ‚„‚Monitionen”, Kommentare, Hinweise, Erklärungen, Feierhıilfen zweiıftfellos mıt der
Leıtung lıturgischer Feılıern verbunden. diese ınge bıs FA Rang eiıner „Homuilıe" Ooder
Predigt vorstoßen, ist keıine rage des Geschlechts, sondern der fachlıchen Kompetenz und
eiıner entsprechenden Beauftragung Urc dıe zuständıge kırchliche Autori1tät.

Eınen eigenen Hınwels ist hlıer noch das Dırektorium für Kındermessen VO L497/3
WerTT, in dem 6S el S steht nıchts 1m Wege, daß e1iner der der Kindermesse eılneh-
menden Erwachsenen 1mM Einverständniıs mıt dem Pfarrer oder Kıirchenrektor nach dem
Evangelıum eıne Ansprache dıe Kınder hält, VOT em WE C dem Priester schwer
a. sıch dem Verständniıs der Kınder aAaNZUPASSCH. e1 sınd dıe Weısungen der Kongre-
gatıon für den Klerus beachten.‘““ Der letzte Satz bezıieht sıch auf dıe Weısungen eZzÜüg-
ıch Laienpredigt überhaupt; konkret bedeutet dıes, dalß diıese Ansprache nıcht dıe Homuilie
des Priesters ınfach ann

Zusammenfassung
Angesiıchts der Selbstverständlıichkeıt, mıt der wichtige DIienste W1e dıe Leıtung VON

Gottesdiensten und dıe Verkündigung Laijen Frauen und ännern unterschiedslos
übertragen wird, dıe Verbissenheıit des Kampfes den Altardıens eiınmal mehr.
Leıder hat dieser amp über Tre hın den IC aliur verstellt, daß aneben ufgaben
42

44
Vgl Praenotanda, Nr. 18d und dıe entsprechenden Angaben be1ı zahlreichen degnungen.
Als etzten Stand 1mM Bereıch der Deutschen Bischofskonferenz sıeht dıe VON iıhr 24.02.88

beschlossene Ordnung des Predigtdienstes VO  a Laıen VO  <

„S1 Katholische Laıien (Männer und Frauen) können mıt dem Predigtdienst beauftragt werden:
a) be1 Wortgottesdiensten Sonntag hne Priester, sofern keine FEucharıstie gefeıert werden kann,
D) be1l anderen Wortgottesdiensten,

1Im Rahmen der katechetischen Unterweıisung der (Gjemeinde der bestimmter Personengruppen.
In Fällen, ın denen ach dem Urteil des Diözesanbischofs notwendig 1st, können katholische Laıien
(Männer und Frauen) mıt dem Predigtdienst be1l der Feıier der Euchariıstıe beauftragt werden, und
‚WarTr 1m Siınne einer Statiıo Begınn des Gottesdienstes, sofern der Zelebrant nıcht in der Lage ist,
dıe Homuilie halten und eın anderer Priester der Diakon dafür ZUT Verfügung steht.“ Kırchliches
Amtsblatt Rottenburg (1988) 132134 1er 132
44 Nr 2' 9 DEL (s Anm. 15) 3138 Am an! se1 vermerkt, daß be1l der Erarbeıtung des Dırektori1-
108888 für Kındermessen erstmals wWel Frauen als aktıve Miıtarbeıiterinnen einer Arbeıtsgruppe der
Gottesdienstkongregation beigezogen wurden; vgl FISCHER., „Daß uch WIT Kınder verstehen
können‘‘. In (1974) T3—T73; 1er
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und Dienste Frauen übertragen wurden, dıe zutefst mıt dem kırchliıchen Amt iun ha-
ben, W1Ie dıe Leıtung VON lıturgischen Feıiern unterschliedlicher Art: Heute stellt sıch die
rage Hat sıch hlıer nıcht de facto und mıt entsprechendem lıturgischen Ausdruck In die-
SCT eıt eine He VOIl ‚‚ Amt‘“ In der Kırche herausgebıildet, das mıindestens den In
„Minister1a quaedam ” gemeınten, dort aber auf Männer beschränkten Dıensten entspricht
oder noch ET erten ist als jene und das Frauen und annern unterschıiedslos über-
(ragen wıird? Denn eigentlich ann auch der Diakon den Dienst der (Geme1inde- und (J0t-
tesdienstleitung 11UI mit ausdrücklıcher Beauftragung wahrnehmen und nıcht aufgrund
eiıner Ordınatıon. Wiıchtig ist cdıe Beauftragung uUurc den Bıschof: HIC S1€e wIıird dıe
Einheıit mıt der SanNzZeCH Kırche hergestellt und gewahrt, dıe urc dıie Ordıinatıon Z“
rantiert WITd.

Jedenfalls hat dıe Notwendigkeıt, daß Liturgie gefelert wird, dalß den Menschen
Gjottes Wort verkündet und daß (jottes Lob wird, sıch durchgesetzt alle
edenken, dıe B weıltreichende Beauftragungen eigentlich hätte geben mMussen

ach diesem ausführlıchen Überblick über das, W ds offizıelle Verlautbarungen und
Dokumente über dıe Miıtfeıier und den Dienst VO  m} Frauen be1l Gottesdiensten E wenden
WIT ulls in einem etzten Abschnıitt jener rage L dıe heute brennend interessIiert.

Das Bewuhtsein, daß angesichts einer Sensibilität der Gottesdienst eine
EUE Sprache und CUEC Bilder verlangt

„Brüder Un Schwestern

Brüder.  06 heute noch viele Lektoren und auch Lektorinnen Begınn eıner Le-
SUNS, „und Schwestern‘“ oder „Schwestern und Brüder‘ inzwıschen ebenfalls viele.

DIie Forderung nach einer amtlıchen egel dıie Schwestern dieser Stelle auch NECNNEN

dürfen oder Sal sollen, ist inzwıschen viele TE alt Tatsache 1st, dal die Aus-
gabe der deutschsprach1ıgen Lektionare nach dem rdo Lectionum Missae VON 969
Begınn der Lesungen dıe Anrede „Bruder nıcht enthielt. Wohl aber wurde dıie Anrede
„Brüder  k nacC Erscheinen der zweıten authentischen Ausgabe der Leseordnung ıIn cdıe
zweıte Auflage des Lektionars aufgenommen. DIie Anderung wurde 1DI1SC egründet: Es
wurde grundsätzlıch entschıeden, be1 Lesungen AUSs Briefen des Neuen JTestaments, dıe
Anreden enthalten, diese Anreden auch den Kopf der Lesung setzen Gegenüber
Eınwänden, dıe damals immerhın schon ZUT Sprache kamen, Frauen könnten dıe „Brüder‘
als anstößıg empfinden, wurde gesagl, 6S SsEe1 eine rage der Verkündigung, darauf hınzu-
weılsen, daß mıt den Brüdern dıe Schwestern mıtgemeınt selen. Bemerkenswert ist wohl
auch, daß be1l der Vorstellung des Lektionars W al auf eiıne el VO nde-

gegenüber dem trüheren hingewlesen, dıe Eınführung der “Brüder:; jedoch scham-
haft verschwıegen wurde.

DiIie Entscheidung für dıe „Brüder” sollte sıch rächen. Stimmen, die dıe Erwähnung
auch der Schwestern forderten, rhoben sıch und nahmen kın Ausweg wurde esucht:
ıne durchgehende Korrektur beim eudruc der einzelnen an! schled als Möglıchkeıit
aus Kostengründen AUus uch schıen der Aufwand nıcht gerechtfertigt, dıe Maschıi-
nerıe der Approbation uUurc dıe 1SCHNOTe des Sprachgebiets und der Konfirmierung MrC
die zuständıge römiısche Kongregatıon dieser „Kleinigkeıit“ in ewegung setizen
So wurde eın Weg gefunden, indem mıt Zustimmung der zuständıgen tellen ın einer
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Fußnote beım ersten Vorkommen 1im Lektionar erklärt wIird: 9 9-  nstelle des Wortes ‘Brüder‘
können be1l den Anfangsworten der Lesungen auch dıe orte ° Brüder und Schwestern‘
bzw “Schwestern und er gebraucht werden.“ Diese Anmerkung erschien erstmals
beım eudruCcC des Bandes 993 Sehr viel schneller als auf gesamt-deutschsprach1iger
ene hat Ial 1mM übriıgen ın Österreich reaglert: ort hlıeß CS bereıts 98 7/ in einer and-
reichung des ÖOsterreichischen Pastoralınstituts, der dıe 1SCANOIe zugestimmt hatten: „Die
Anrede Brüder wird, WE auch Frauen angesprochen werden sollen, sinnvollerweıse
ersetzt HTG “Schwestern und Brüder’, W1e auch neben dem Wort rüderlıc  eıt der

c45Ausdruck ‘Geschwisterlichkeıt’ empfehlen ist
Der mweg mıt den „Brüdern‘ hatte, im Nachhineıin gesehen, einen posıtıven Effekt

Das Anstößige daran W dl innerkıirchlıc e1in Wegbereıter für eıne wachsende Sens1bilıtät
gegenüber den 1n den x0er Jahren immer lauter werdenden Forderungen nach eıner nklusı-
VEl Sprache Hätte CS nıcht cdiese „„Brüder‘  .. egeben, ware der Ruf der Frauen nach eiıner s$1e.
einschlıeßenden Redeweılise vielleicht bis heute vielen ren noch ungehört vorbeige-
SaNngch hne dieses AÄrgernis hätten WIT heute möglicherweise auch jene chritte noch VOT

uns, dıe inzwıschen erfolgt S1nd.

In Überschriften, Rubriken und Texten

1992 erscheınt der überarbeıtete Rıitualete1i DE Feıier der Irauung”. Darın ist NUur VO

„Partner: dıe Rede, nıcht aber VON eıner ‘ Partnerin- : und 65 wırd VONN „dem  : Katholıken
und „„.dem  n Nıichtchristen gesprochen.

Im gleichen Jahr erscheıint eın Teıl der Studienausgabe der „RKeier der Eingliederung
Erwachsener iın dıie Kıirche“ in eiıner bearbeıteten Ausgabe 11C  S Darın wırd mıiıt dem atz
nıcht gespart, WE außer „dem Bewerber‘“ auch „ce Bewerberıin“ oder neben „dem Bür-
A,  gen auch ;Ädıie Bürgın" genannt werden soll, se1 6S In der Pastoralen Eınführung, Se1 ıIn
ubrıken oder Überschriften oder 1ın den Texten selbst

DiIie zweıte Auflage der „Feı1er der Krankensakramente‘‘ VON 994 bewelıst, daß cdıe
Nennung beıder Geschlechter nunmehr Z andar'‘ der lıturgıschen Bücher ehören soll
Es wırd nıcht mehr L1UT „der anke  cc genannt, sondern auch .„die Kranke‘“ und neben „„.dem
Seelsorger” auch ‚‚dıe Seelsorgerin””.

Im „Gotteslob“
Nıcht wen1ger anstöß1g, qals mıt ‚Brüder  66 angesprochen werden, ist für Frauen,

WENN S1€ sıch selbst NEMNNECI sollen, W1e beispielsweise ıIn dem L1ed „Laß uns loben,
Brüder, en  we: DiIie rage ist hinreichend bekannt Be1 einer kleinen Revısıon des
„„Gotteslob‘“®, dıe aus technıschen CGründen anstand, wurden dıe ES anstößıigsten und arger-
ichsten tellen dieser Art korriglert. Eın Eingriff in ıe Liedtexte bedeutet, Was vielleicht
nıcht allgemeın ekannt 1st, einen beträchtlıchen Aufwand, we1l damıt Autoren- und Ver-
lagsrechte tangıert werden, W as auch erheblıchen finanzıellen Konsequenzen füh-
Ien kann. Daß dieser Aufwand ın auf wurde und ZW ar 11UT der inklusıven
Sprache wiıllen, aber keinem anderen wWweC. obwohl 6S auch andere Vorschläge
45 Vgl KOHLSCHEIN, Eıne Lıturgıie, die dıe ınge e1ım Namen nenn: In 71 (1987) 105107
1er 106
46 Vgl Cn  s HAHN, Keın ‚„‚Gotteslob’”. In (1996) 100OTf.
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und Forderungen gegeben hätte, INa als Zeichen gelten, daß hler dıie Verantwortlichen, das
sınd dıe 1SCHOTe, das nlıegen nehmen.

Daß D bezüglıch der Lieder sehr viel weıtergehende edanken, Vorschläge und OTrde-
g1bt, ist bekannt; der Versuch, über das Jjetzt Erreichte hınaus darauf einzugehen,

hätte bedeutet, daß dıe jetzıge LÖösung nıcht möglıch SCWESCH und jegliche Anderung auf
viele FE hınaus verschoben worden ware Es ist für Außenstehende nıcht leicht VCI-

ständlıch, daß Anderungen lıturg1schen Büchern oder Gotteslob nıcht ınfach und
unbürokratisch möglıch sınd; das Geflecht der Zuständigkeıiten, der Rechte und der ONSeEe-
YJUCNZEN ist komplizıert, daß 6c5S vielen, dıe damıt befaßt SInd, immer noch qlg s-
WE  L erscheınt, daß dıie jetzıigen Anderungen möglıch

Neue Bilder für Gott
och e1ın Wort Z rage Bılder für (jott Ebenfalls 994 erscheımnt dıe überarbe1-

tetfe Fassung des ursprünglıchen SchweIlizer Hochgebets, nunmehr als Übersetzung eıner
lateinıschen authentischen Ausgabe Darın wırd nıcht 11UT 1m W1e schon vielen
tellen des deutschen ebDuchAs VO  en Anfang d}  n für -  ru  ef und Schwestern““ gebetet, und
VON „Söhnen und Töchtern“ und ‚allen Frauen und Männern, dıie einem Dienst in der
Kırche este sind““ gesprochen, sondern hler wiırd, erstmalıg in einem deutschsprach1igen
lıturg1schen Buch, 1mM eın weılblıiıches Bıld VON (jott ZUuT Sprache gebracht: „Seın
esu en und seiıne Botschaft lehren Uuns, daß du für deine Kınder SsOorgst W1e eın
Vater und ıne 1eDenNde Mutltter.“

Be1 der Entscheidung für diese Formulıerung sıch cdıie Verantwortlichen bewußt,
daß dies eın chritt iın eıne NECUC iıchtung 1st. DIie Formulıerung wurde sehr sorgfältig SC
Wa darf iıhre uIiInahme in das Hochgebet als eın Sıgnal esehen werden, dalß eıne
behutsame Ergänzung der 1n der Liturgie verwendeten Gottesbilder orundsätzlıch nıcht
ausgeschlossen und eine Dıskussion über dieses ema möglıch 1st.  47

Perspektiven
/uletzt eın DPdal Worte der rage Wiıe geht o weıter”? DiIie etzten Beıispiele en

geze1lgt, In welche ichtung gearbeıtet wırd. Derzeıt ist 1Ne Studienkommission mıt der
Überarbeitung des Meßßbuches beschäftigt. DiIie Leıtung jener Arbeıtsgruppe, dıe dıe JTexte

bearbeıten hat, 1eg ın den Händen eıner Frau, dıe das nlıegen einer inklusıven Spra-
che \ ”4 8}  am} Anfang vertreten haätı“ In den Leıtlinien für dıe Textarbeıt ist dieses nhegen

47 Be1 der SANZCH rage der Gebetstexte muß heute dıe SOg Übersetzerinstruktion .„Die Übertragung
lıturgischer Texte  co VO 25 1.1969 (DEL N Anm. D 1200—1242) unter der Rücksıicht der INZWI1-
schen gewachsenen Sens1bilıtät für ıne inklusıve Sprache och eınmal gelesen werden. Im übrıgen
hat der Präfekt der Kongregation für den Gottesdienst und dıe Sakramentendiszıplin VOL der Vollver-
sammlung der Kongregatıon 24.1.1991 dıe in einzelnen volkssprachliıchen Meßbüchern enthalte-
nenNn „Welıterentwicklungen und Besonderheıten“ pOSItLV gewürdıgt als ıne „Bereicherung des Römıi-
schen Miıssale* und damıt zugestanden, daß solche Entwicklungen legiıtimerweise geben kann, 99
besonderen pastoralen und kulturellen Umständen Rechnung tragen‘. Vgl Studıien und Entwürfe
ZUT Meßßfeier. Hg age Freiburg 1995, 257—262, hıer 259 Vgl 1im gleichen and dıe Übersetzer-
instruktion 22452256
48 Vgl Studıiıen un: Entwürfe ZUT MeMNlfteıer, eb 1719
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ausdrücklıch genannt.” DIe eiıner Publıkation der Studienkommuiss1ion eingegangenen
Stellungnahmen VON Frauenverbänden und dıözesanen Frauenreferaten zeigen, daß dıe
emühungen der Kommıissıon grundsätzlıch in dıe richtige ıchtung gehen, WL 6S auch
noch Grenzen in der W ahrnehmung g1bt

Für ein revıidiertes Meßbuch werden auch HELE Bılder und etaphern verlangt. Daß da-
be1 auch we1ıbliche Gjottesbilder edacht wırd, May e1in eispie zeıgen, das in einer Ver-
öffentlıchung der Studienkommission vorgeschlagen WITrd. Als Übersetzung des gleichen
lateinıschen Textes beginnt dort das Tagesgebet des Sonntags im Jahreskre1is nıcht mehr
W1eE bısher mıt den Worten: AGott. ater, WIT SiInd deın k1gentum’, sondern mıt dem
Satz SC3OtL. du Ssorgst für uns W1Ie elne gule Multter für iıhre Kinder‘“®. Jene. dıe den Vor-
schlag machen, w1ssen das Problem., dalß hıer en bestimmtes Frauenbild transportiert
WITd. S1e verstehen ihren Vorschlag auch nıcht als eInNZ1g möglıchen, sondern als FKın-
ladung, nach weılteren Bıldern suchen, dıe für eın lıturg1sches Beten in rage kommen.

Nıemand we1l, welche Entscheidungen eiınes ages getroffen und welche OrTMU-
lıerungen den Härtetest des eges urc die Instanzen bestehen werden, der für eine für
das olk (Jottes verbindlıche ebetssprache notwendig 1St Dıie Schrıitte. cdıie in den
etzten Jahren wurden, dürfen, eın S1e auch scheinen mOgen, Mut machen. Mut
machen auch deswegen und das sollte neben en konkreten Fakten dieser Beıtrag zeigen

weıl dıe gefelerte Liturgie sıch immer als stärker erwiesen hat als unbegründbare kır-
chenamtlıche Einschränkungen und theologısche Ideologen. Und in der Kunst des Feıierns,
der dlis celebrandı, en dıe Frauen heute zweıfellos viel bleten.

449 Vgl ebd:.; Kap Leıitlinien für dıe Revıisıon der Gebetstexte des Meßbuchs. 55—62. bes 61,
Nr und 4 ’
5() Ebd., Kap Tagesgebete Die eıt 1im Jahreskreis, 68T7.


